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ist bereits mehrfach darauf hingewiesen, daß überall
. lrio ein Ersatz von Petroleum durch andere Beleuch-
mngsmittel möglich ist, der Verbrauch von Petroleum ganz
iiqestellt werden muß. Der andauernde Mangel an Pe-
rleum gibt Veranlassung, die Aufinerksamekivon Neuem

die Ersatzmittel hinzulenken. Als Ersatzmittel für Pe-
UsteuM kommen neben Kerzenbeleuchtung und Spiritus,
^sen stärkere Verwendung zu empfehlen ist, insbesondere in
gekracht:

u. elektrische Beleuchtung,
b. Steinkohleng asbeleuch tung,
c Luftgasbeleuchtung,
d. Azethlenbeleuchtung.
Dem Anschluß an elektrische Zentralen dürften auch

mter den gegenwärtigen Verhältnissen Schwierigkeiten aus
Mangel an Installationsmaterial kaum mehr entgegenstehen,
lllchdeün der Verband deutscher Elektrotechniker im Be¬
nehmen mit den Fabrikanten für Installationsmaterial seine
Normalien auf die Möglichkeit der Verwendung von Eisen¬
eitungen mit imprägnierten Papierhüllen und wasserdicht
er Metallumhüllung ausgedehnt bat. Dieses neue Jn-
tallationsmaterial bietet, soweit es sich um festverlegte Lei¬
ungen handelt, einen ausreichenden Ersatz für Kupfer¬
eitungen. Das im Anschluß, an diese festverlegten Lei¬
ungen erforderliche biegsame Material ist in ausreichen¬
den Mengen vorhanden . Ebensowenig begegnet die Er-

-̂ ^ » eiterung der Freileitungen zwecks Anschluß von Ortschaften
nd einzelnen Gehöften an bestehende Freileitungsnetze

ierigkeiten, da auch für solche Freileitungen Eisen-
rmalien bereits ausgearbeitet sind. Der Ausdehnung

x elektrischen Beleuchtung in den Kreisen der Minder-
«mittelten lvird es insbesondere förderlich sein, wenn die
tztrichtung der Jnstallalionskosten durch Zulassung kleinerer
Mahlungen oder in sonst geeigneter Weise, z. B. durch
Anrechnung in die Tarife , erleichtert wird . Auch wird

sich unter Umständen empfehlen, bei Kleininstallationen
mter bestimmten Voraussetzungen niedrigere Strompreise
ür eine gewisse Bezugszeit festzusetzen. In ähnlicher Weise
strd der Uebergang von der Petroleum - zur Steinkohlen- -
asbeleuchtung Erleichtert werden können. In größeren Städ-
m ist vielfach durch Ausstellung von Gasautomaten die
ünbürgcrung der Steinkohlengasbeleuchtung erzielt worden.

Neue Anlagen zur Einführung der Luftgasbeleuchtung
werden zurzeit kaum in Frage kommen, weil Benzin nicht
ir Beleuchtungszwecke verfügbar ist. Dagegen werden die
:reits vorhandenen Luftgasanlagen öfter dadurch wieder
etriebsfähig gemacht werden können, daß Azethlenerzeu-

^ -L»»»ungsanlagen mit den vorhandenen Gasometern oder Lei-
Aß mgen der Lustgasanlagen verbunden werden. Auch durch

" Einrichtung neuer Azethlenanlagen zur Beleuchtung wird
häufig dem Mangel an Petroleum abhelfen lassen.

b.H.

»» Chi
fschrift,

ch
s sind neuerdings Kleinbeleuchtungsapparate für Karbid,
arbidid usw. im Gebrauch, die bei geringen Anlagekosten
mcrhalb von Wohnstätten angebracht werden können. Die
erstellung genügender Mengen von Karbid ist im Jn-
nde möglich.

Indem ich hierauf aufmerksam mache, ersuche ich
erren Bürgermeister derjenigen Gemeinden, die bis
it

die
jetzt
die
den

elektrischer Energie noch nicht versorgt sind, sich
irkere Verwendung der Ersatzmittel, namentlich aber
nschlutz an elektrische Zentralen zur Aufgabe zu machen,
somehr, als die Hessen-Nassauische Ueberlandl-Zentrale

ierscheld gerne bereit ist, den Wünschen der Gemeinden aus
ersorgung mit elektrischem Licht, soweit möglich, sofort zu
sprechen.

Dillenburg, den 5. Februar 1915.
Ter Königliche Landrat : I . V. Daniels.

Lev ! Kreide und Mehl  haben Mühlen, Bäcker, Konditoren

Nach § 11
> 15 über die

Kn die Herren Bürgermeister
der Bundesratsverordnung vom 25.

Regelung des Verkehrs mit
Januar

rot-

anft
rostmÄ

d Händler, die von den Befugnissen des 8 4 Abs. 4 dieser
rordnung Gebrauch machen am 1., 10. und 20. jeden Monats,
stmalig am 10. Februar ds. Js . über die eingetretencn
Änderungen ihrer Bestände dem Gemcindcvorstand(Bürger-
ister) Anzeige zu erstatten.
Soweit die erstmalige Anzeige am 10. d. Mts . nicht ein-

vagen sein sollte, ersuche ich, die Pflichtigen dazu anzuhalten,
Anzeigen sind von Ihnen genau nachzuprüfen; nötigen-

, sind zu diesem Zwecke Sachverständige gemäß § 12 der
tsf.-Anweisung zu bestellen. Einer Einsendung der Anzeigen
das Landratsamt bedarf es nicht.
Dillenburg, den 14. Februar 1915.

Ter König!. Landrat : I . V. : Daniels.

nichtamtlicher Ceil.
Der Krieg,

mbliebq tb
»chen.

Der deutsche Sieg in Ostpreußen
der europäischen Presse mit gemischten Gefühlen be-
Während unsere Verbündeten und die uns freundlich

nnten neutralen Blätter den Sieg rückhaltlos anerkennen
» stch darüber freuen, sucht die Dreibundpresse sowohl ihn

ds. als auch seine möglichen Folgen herabzusetzen. Tat-
le bleibt aber, daß die russischen Gesamtoperationen gegen
u^^ ^ ußffche Grenzgebiet abermals gescheitert sind. Diese

vs hochbeveutsam, da zu derselben Zeit alle feindlichen
rvabuchten in der Bukowina in gleicher Weise voll-

.

kommen mißglückt sind. Auf einer mehr als 700 Kilometer
langen Kampffront sind jetzt die ruffischen Millwnenhcere
entweder im Rückzuge oder in der Verteidigung. — Ter
Schweizer „Bund" stellt fest, daß die plötzlich hervorbrechcnde
Offensive in Ostpreußen die Russen über die Grenze gefegt
und ihnen schwere Verluste beigebracht hat. Nach der deut¬
schen Meldung sei anzunehmen, daß 26 000 Russen eingekeffelt
oder verbraucht gewesen seien und das Gewehr gestreckt hätten.
Ebenfalls sei der rechte Außenflügel der Russen arg zuge¬
richtet und weit abgedrängt, teilweise sogar abgeschnitten wor¬
den. Ten Russen sei auch diese Hindenburgsche Kombination
und Konzentration vielleicht wieder überraschendgekommen.
Sie hat sie nicht nur an der Kontaktstelle zum Weichen ge¬
bracht, sondern beeinflußt auch die strategische Gesamtlage
ln ungünstigem Sinne . Tie Neugruppierung wird weit hinten
erfolgen müssen. Auch der am weitesten links befindliche rus¬
sische Flügel sei auf Czernowitz zurückgeflutet, sodaß auch hier
eine Rückdrehung zu bemerken sei. Vor Warschau mehrten
sich die Anzeichen, welche auf ein Zurückfallen auf die letzten
Defensivlinien bei den Forts -Zentralstellungen deuten. Die
ruffische Leitung wird an den allgemeinen Rückzug denken
müssen, um die Weichsel noch rechtzeitig zu überschreiten.
Vielleicht seien die Vorbereitungen dazu schon im Gange.

(B.P .Z.) In Petersburg wird die völlige Niederlage in
Ostpreußen und der Verlust nahezu eines ganzen Armeekorps
von den Zeitungen erst nach und nach bekannt gegeben, jedoch
nur als private Berichte,  ohne amtliche Bestätigung.
Tie Tatsache, daß die Zensur die Berichte überhaupt durch-
läßt, wird sehr beachtet. „Nowoje" schreibt: Unsere Verluste
sind sehr schwer,  sie werden aber ausgeglichen durch die
günstigeres!) strategische Stellung , die wir mit unserer Rück-
konzentrierung erzwungen haben. — Tie russische Heeres¬
leitung hat angeordnet, daß nur noch offene Briese und Sen¬
dungen von der Front befördert werden dürfen; geschlossene
werden geöffnet und mit dem militärischen Zensurstempel ver¬
sehen.

Sie habe» fich verrechnet.
Tie Londoner „Daily Mail " schreibt in einem Leitartikel:

Es sind beunruhigende Anzeichen dafür vorhanden, daß das
Vertrauen, mit dem wir dem Ergebnis des Krieges entgegen¬
sehen können, in einen gefährlichen und ungerechten Optimis¬
mus ausartet . London ist voll von Leuten, die einen baldige',:
Zusammenbruch des Feindes erwarten. Tie „Daily Mail"
zählt die Gründe auf, die scheinbar für diese Annahme vor¬
handen sind, und fährt dann fort : Deutschland ist noch nicht
geschlagen, noch lange nicht am Ende seiner Hilfsquellen.
Viele von den Notmaßregeln, die es jetzt ergreift, sind einfach
ein bewußter Versuch, seine Organisation für einen langen
Krieg umzuformen. Das bedeutet noch keinen Verfall der
Kräfte oder des Siegeswillens . Alle dauernden Faktoren
sprechen zu Gunsten der Verbündeten, aber nur unter der
einen Bedingung, daß wir das höchste Maß unserer Kraft
einsetzen. Jetzt ist es Zeit, die Anstrengungen für die vor
uns liegende Gefahr zu verdoppeln.

Die Noten der Bereinigten Staaten
an Deutschland und England liegen seit Freitag im Wort¬
laut vor. Die Note an Deutschland spricht von aufrichtiger
Hochschätzung und den freundschaftlichen Gefühlen für
Deutschland, erinnert aber daran , daß das Recht der Krieg¬
führenden aus die Untersuchung und Durchsuchung  der
neutralen Schiffe beschränkt sei, außer wenn die
Blockade wirksam gemacht  werde , was nach der
Ansicht der Vereinigten Staaten nicht der Fall sei. Weiter
heißt es : „Die Erklärung über die Anwendung des Rechts
eines Angriffs oder Zerstörung eines Schiffes, das in dem
angegebenen Seegebiet angetroffen wird, ohne daß vorerst j
Maßnahmen getroffen würden, um festzustellen, daß es ei- ;
nem kriegführenden Staat zugehört, und daß die Ladung
aus Bannware besteht, ist eine beispiellose Hand - j
lung  in der Geschichte des Seekrieges. Darum zögert die ;
amerikanische Regierung zu glauben, daß die deutsche Re- I
gierung dies als eine Möglichkeit erwägt." Weiter wird
gesagt : „FaNs die Kommandanten deutscher Kriegsschiffe ;
auf Grund der Annahme, daß die Flagge der Vereinigten j
Staaten nicht in gutem Glauben geführt werde, handeln >.
sollten, und auf hoher See ein amerikanisches Schiff  !
oder das Leben amerikanischer Staatsange - s
höriger  vernichten sollten, so würde die Regierung der
Vereinigten Staaten in dieser Handlung schwerlich etwas an¬
deres als eine unentschuldbare Verletzung neu¬
traler Rechte  erblicken können, die kaum in Einklang zu
bringen sein würde, mit den freundschaftlichenBeziehungen,
die jetzt glücklicherweisezwischen den beiden Regierungen
bestehen. Sollte eine solche beklagenswerte Situation be¬
stehen, so würde sich die Regierung der Vereinigten Staaten,
wie die kaiserlich-deutsche Regierung wohl verstehen wird,
genötigt sehen, die kaiserlich-deutsche Regierung für solche
Handlungen ihrer Marinebehörden streng verantwort¬
lich zu machen  und alle Schritte zu tun, die zum Schutze
amerikanischen Lebens und Eigentums und zur Sicherung
des vollen Genusses der anerkannten Rechte auf hoher See
für die Amerikaner erforderlich sind."

Unter Berufung auf das feitherige beiderseitige gute
Einvernehmen spricht die amerikanffche Regierung dann
„die zuversichtliche Hoffnung und Erwartung aus , daß die
kaiserlich-deutsche Regierung die Versicherung geben
kann und will,  daß amerikanische Staatsbürger und
ihre Schiffe anders als im Wege der Durchsuchung durch
deutsche Seestreitkräfte selbst in dem in der Bekanntmachung
des deutschen Admiralstabs näher bezeichneten Gebiete
nicht belästigt werden sollen. — Zur Information
der kaiserlichen Regierung wird hinzugefügt, daß der Re¬
gierung Seiner Britannischen Majestät bezüglich des u n -
gerechtfertigten Gebrauchs der amerikani¬

schen Flagge  zum Schutze britischer Schiffe Vorstel¬
lungen gemacht worden sind ."

Die von der amerikanischen Regierung erbetene Auf¬
klärung wird, wie man annehmen darf, in demselben freund-
lichen Ton erfolgen ; eine Aenderung des deutschen Stand¬
punktes dürfte aber schwerlich eintreten. Stellungnahme
der deutschen Regierung wird erst nach genauer Prüfung des
Inhalts der Note bekannt gegeben.

Der Text der amerikanischen Note au England  be¬
sagt, daß das amerikanische Staatsdepartement von der Er¬
klärung des deutschen Reichsmarineamts Kenntnis erhalten
habe, daß die englische Regierung ausdrücklich
zur Benutzung der neutralen Flagge ermäch¬
tigt habe.  Das Staatsdepartement erwähnt auch den
Fall der „L u s i t a n i a" und die Zeitungsberichte über
die Erklärung des Foreign Office, welche die Benutzung
der neutralen Flagge verteidigte. Die Note erklärt , „die
amerikanische Regierung fasse mit Angst und Sorge
irgendwelche allgemeine Benutzung der ame¬
rikanischen Flagge durch englische Schiffe  ins
Auge, welche die in der deutschen Erklärung bezeichneten
Gewässer befahren würden." (Wenn dieser von Reuter
wiedergegebene Inhalt der Note alles ist, was Amerika an
England zu jagen hat , dann kann inan ruhig seststellen,
daß trotz aller Freundschastsbeteuerungen die Note an
Deutschland nicht mit gleichem Maß mißt. Bei uns spricht

s man von „unentschuldbarer Verletzung neutraler Rechte"
j und bei England redet man nur von „Angst und Sorge".
! Spiegelberg , ich kenne dich! Im übrigen macht man in
| England schon Versuche, den Kops aus der Schlinge zu
! ziehen: Nach einer Reutermeldung haben die amerikani-
j scheu Passagiere der „Lusitania " die Reederei um Hissung der
r amerikanischen Flagge ersucht!

Auch der Wortlaut  der Note an England  wird
! jetzt bekannt. Im entscheidenden Teil heißt es : „Die Re-
1 gierung der Vereinigten Staaten erwartet deshalb, daß. die
: britische Regierung alles tut , was in ihrer Macht
I liegt,  um die Schiffe britischer Nationalität von dem
: fälschlichen Gebrau ch der Flagge der V e r -
; einigten Staaten  in den Zonen, von der die deittsche
! Erklärung spricht, abzuhalten,  denn eine solche Praxis
; würde die Schiffe einer befreundeten Macht beim Befahren

de», ©ewüifet sehr giefahiTen und der britische,: Regierung
; sogar in einem gewissen Maße die Verantwortung
; für den Verlust an amerikanischen Leben und Schiffen im

Falle eines Angriffs durch feindliche Seestreitkräfte auf-
i bürden ."

Die Newyorker Staatszeitung schreibt: „Wer bisher so
tut , als wisse er nicht auf welcher Seite die Sympathien
der amerikanischen Regierung  seien , braucht nur
die beiden Noten an Deutschland und England zu verglei¬
chen. An England eine höfliche Bitte die liebergriffe nicht
zu wiederholen, an Deutschland angenehme Worte, und doch
in drohendem befehlenden Tone.  Es wäre in
Anbetracht der zahlreich unentschuldbaren Fälle Englands
und des darauf folgenden Schadens für Amerika besser ge¬
wesen, in nicht mitzzuverstehender Weise zu protestieren,
anstatt zu warten , bis die Situation unhalbar geworden ist."

Ergänzung unserer Blockade-Erklärung.
Zur Ergänzung der Proklamation der deutschen Ad¬

miralität gibt die deutsche Gesandtschaftim Haag
bekannt : Seit Deutschlands Beschluß, dem englischen Bei¬
spiele folgend, die englisch-irischen Gewässer dom 18. Februar
ab für gefährdet und als Kriegsgebiet zu erklären, hat
England alle englischen Häfen zu Kriegshäfen und sich
selbst für berechtigt erklärt, auf .Handelsschiffen die
neutrale Flagge zu führen.  Jetzt ist eine große
Anzahl englischer Handelsschiffe bewaffnet  mit der In¬
struktion, auf die deutschen Unterseeboote zu schießen oder sie
anzurammen . Dadurch werden diese Handelsschiffe zu
Kriegssahrzeugen  und Deutschland ist von neuen«
genötigt , alle neutralen Schiffe dringend zu
w a r n e n,  ab 18. Februar nicht die englischen Küstengewässer
zu befahren, da von diesem Tage an die deutsche Admiralität
den Kampf gegen die englischen Kriegshäfen und die Kriegs-
handelsslotte mit allen Mitteln einleitet. Die neutralen
Schisse, die sich dann noch ins Kriegsgebiet begeben, laufen
dieselbe Gefahr, die sie lausen würden, wenn sie mitten im
Seegefecht ihren Kurs zwischen kämpfenden deutschen und
englischen Schiffen nehmen würden. Deutschland lehnt jede
Verantwortung ab.

Wirkung der Blockadeanküudrgung.
(B.P .J .) Nach Berichten der ftanzösischen Blätter aus

Calais dauert infolge der deutschen Ankündigung des scho¬
nungslosen Handelskrieges gegen England die groß«
Stockung im Passagier verkehr  an . Seit Donners¬
tag werden auch die Fahrzeiten der Dampfer nicht mehr
eingehalten, die wenigen noch verkehrenden Schiffe fahren
fast leer. Die Kontinentallinie (Dover-Calais ) veröffentlicht,
daß ab 18. Februar eine Garantie für Beförderung nicht
mehr übernommen wird. — Tie norwegischen  Schiff¬
fahrtsgesellschaften haben am 10. Februar beschlossen, den
Handelsverkehr mit England  ab 18. Februar
vorübergehend einzustellen, :nit Ausnahme der Post¬
dämpfer und aller auf englisches Risiko fahrenden Dampfer.

Preußisches Abgeordnetenhaus.
Tie nächste Sitzung soll am 22. Februar stattfinden.

Bis dahin dürften die Verhandlungen der Budgetkommission
über den Etat des Staatsministeriums beendet sein. — In
der Budgetkommissionwurde am Samstag ausgeführt, daß
die Schutzzollpolitik  durch den gegenwärtigen Krieg
ihre glänzende Rechtfertigung gefunden habe. Im wesentlichen
reiche die h e i m i ŝ h e Produktion  für die menschliche
Nahrung aus ; aber nur die richtige organisatorische
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Einteilung stelle die richtige Versorgung sicher. Tie in
Aussicht gestellten Maßnahmen der königlichen Staatsregierung
für zweckmäßige Verwertung  der vorhandenen käuf¬
lichen Futtermittel  seien dankbar zu begrüßen.

Tic Beschlagnahme -er gesamten Haservorräte
vom 16. ds . Monats ab hat der Bundesvat am Samstag ver¬
fügt . Es erschien ebenso wie beim Brotgetreide die Festlegung,
sva rsa me Verwaltung und planmäßige Vertei-
l u n g der vorhandenen Bestände geboten, damit sie bis zur
nächsten Ernte ausreichen . Nur ganz geringe Bestände
von weniger als einem Doppelzentner bleiben von der
Beschlagnahme frei.  Ferner wird trotz der Beschlag¬
nahme den Landwirten und Pferdehaltern die Verwendung des
erforderlichen Saatgutes  und eines zur Erhaltung ihrer
eigenen Pferde unbedingt notigen Mindcstquantums,
das vorläufig ans drei Doppelzentner (bis zum 1. März als
Uebergangszcit 1 Kg. Zuschlag pro Tag und Pferd ) für jedes
Pferd für den Zeitraum bis zur nächsten Ernte bemessen ist,
gestattet bleiben . Der Ausgleich  zwischen den Kommunal-
vcrwaltungcu , in denen Uebcrschüsse an Hafer vorhanden sind,
und denjenigen , in denen nicht der Mindestbcdarf vorhanden
ist, soll 'durch die Zentralstelle zur Beschaffung der Hesres-
vergflegung in Berlin , der Ausgleich zwischen den einzelnen
Hafer - und Pferdebesitzern innerhalb der Kommunalverbände
durch diese erfolgen . Ta die Landwirte genötigt sein werden,
statt des Hafers , der ihnen zugunsten der Heeresverpflegung
entzogen wird , kostspielige Ersatz futtermitt el  zu kaufen,
so ist gleichzeitig eine entsprechende Erhöhung der Höchst¬
preise  für Hafer , und zwar um 50 Mk. für die Tonne,
beschlossen worden , und zwar rückwirkend auf die bereits im
Januar getätigten zwangsweisen Aufkäufe.

Der Schweinepreis -Steigernng
soll in allernächster Zeit durch eine Regierungsverordnung
entgegengearbeitet werden.

Ter Gefangenenaustausch
nicht mehr felddienstfähiger Kriegsinvaliden soll nach einer
englischen Lügenmeldung verweigert worden sein. Wie unsinnig
eine solche Behauptung ist, erhellt schon daraus , daß Deutsch¬
land die Anregung zu diesem Austausch für den 15. und
16. Februar gab. •

Burgfriede in Baden.
(W.B .) Tie politischen Parteien Badens haben für die

Tauer des gegenwärtigen Krieges ein Abkommen getroffen
wonach für Ersatzwahlen  zum Reichstag und Landtag in
der Kriegszeit der Besitzstand der Parteien gewahrt
bleibt und dem Kandidaten derjenigen Partei , die das Mandat
befas , kein Gegenkandidat gegenübergestellt wird.

Waffenlieferungen an nnsere Feinde
finden bekanntlich in großem Umfang aus Amerika,
nicht minder auch aus Spanien  statt , wo jetzt indes in¬
folge der deutschen Blockadcankündigung ein Rückschlag ein-
tritt , da die Transporte  nach englischen Häfen , die bis¬
her schon erschwert waren , infolge der 50-prozentigen Er¬
höhungen aller Versicherungsraten ernstlich in ihrem Be¬
stand bedroht sind . Auch in der Schweiz  versuchten die
Franzosen die Herstellung von Geschoßteilen zu vergeben.
Daraufhin haben in einer Fabrik die deutschen Angestellten
bekannt gegeben , daß sie ihre Stellungen sofort verlassen,
wenir die Fabrik solche Geschoßteile zu fabrizieren annehme.

Tie Ansfchaltuttg Deutschlands auf dem Weltmarkt
ist der eigentliche Grund für die Engländer gewesen zur
Kriegshetze gegen Deutschland . So rüstet denn jetzt England
eine Expedition mit Warenmustern nach Südamerika in
gleicher Weise wie bekanntlich Nordamerika aus . Dem eng¬
lischen Schleppenträger , Frankreich , gesteht England groß¬
mütig dabei eine Beteiligung mit einem Drittel zu, während
England selbst zwei Drittel in Anspruch nimmt . Sie teilen
das Fell des Bären , den sie noch nicht haben . Die Güte der
deutschen Fabrikate wird sich nach dem Krieg genau wie
vorher den Weltmarkt wieder erobern.

Italien
hat nach einer Meldung der „Tribuua " in Berlin wegen
der Warnung der deutschen Admiralität informierende
schritte getan . Es handelte sich indessen dabei um keinen
formellen diplomatischen Mt , sondern um eine freund¬
schaftliche mündliche Rücksprache. — Großer
^ohleumangel  herrscht in Italien infolge des Aus¬

bleibens der englischen Frachten . Die deutsche Kohle sei
wegen geringeren Heizwerts nur bedingt verwendbar.

In Tripvlitanien  hatten die italienischen Trup¬
pen erneute Zusammenstöße mit den eingeborenen Rebellen,
welche mit großen Verlusten für diese zurückgeschlagen wur¬
den . Die Haltung der italienischen Truppen und der die¬
sen ergebenen Eingeborenen sei bewundernswert gewesen.

Aus Portugal.
Paris,  14 . Febr . Das „Journal " meldet aus Lis¬

sabon:  Der Minister des Innern erklärte in einer Unter¬
redung über die internationale Lage,  die Regie¬
rung habe sich dahin entschieden, den Beschlüssen des Kon¬
gresses vom 8. August und 23. November wegen etwaiger
Intervention Portugals im Kriege  nachzukom¬
men , falls die Bestimmungen des englisch-portugiesischen
Vertrages dafür in Betracht kommen sollten.

- Die Juden in Rußland
werden immer mehr rechtlos und seit Ausbruch des .Krieges
ist selbst nach russischen Zeitungen nichts geschehen, um ihr
Los besser zu gestalten.

Neue Ausweisungen.
Die Deutschen , Oe st erreich er und Türken,  die

in dem Gouvernement Wilna  wohnen , haben die Auf¬
forderung erhalten , binnen zwei Wochen abzufahren,
widrigenfalls sie auf administrativem Wege verschickt werden.

König Georg in Gefahr.
London,  13 . Febr . Als der König zu einer Truppenschau

nach Cambridge  fuhr , stieß die Maschine seines Zuges
bei einem Bahnübergang mit einem Fuhrwerk zusammen.
Der Zug konnte aber noch rechtzeitig zum Stehen gebracht
und größeres Unglück verhütet werden.

Ricciotti Garibaldi
weilt in London , wo er sich erboten haben soll , für sechs
Millionen Lire ein italienisches Freikorps von 30 000 Mann
zu stellen . Er wurde von Asquith empfangen.

England wird nervös.
Zn Bournemouth sind fünf Personen zu beträchtlichen

Geldstrafen verurteilt worden , weil sie abends Licht brann¬
ten , das von der Seeküste aus gesehen werden konnte.
Auch ein längst naturalisierter angesehener Engländer Ba¬
ron Bissing , ein Bruder des deutschen Generals , wurde
aus gleichem Grunde verdächtigt . Es konnte ihm aber
nichts nachgewiesen werden.

Teuerung in England.
Nach Meldungen aus London sind in der verflossenen

Woche 55 Prozent aller Lebensmittel  um ein volles
Drittel und 40 Prozent um die Hälfte im Preise gestiegen.
Tie Liverpooler Schiffahrtsgesellschaften haben insgesamt
1250 Arbeiter am letzten Sonnabend entlassen . — Die eng¬
lische Regierung hat alle australischen Staaten ersucht , sich
für die Dauer des Krieges die Verfügung über alles zur
Ausfuhr freie  F l e i s ch zu sichern. — In London , Lei-
cester , Birmingham , Liverpool , Portsmouth , Cardiff , Brad¬
ford und an anderen Orten fanden am Samstag Versamm¬
lungen der Gewerkschaften , Genossenschaften und der so¬
zialistischen Frauenvereine statt , um gegen die Teuerung
der Lebensmittel und Steinkohlen zu protestieren , ferner
dagegen , daß die Regierung nicht eingreift . — Nach einem
in Liverpool aus N e w h o r k 'eingetroffenen Bericht ist
infolge des starken Exports das Brot dort bereits doppelt
so teuer als in England.

Ein britischer Gesandter als Meuchelmörder.
Der irische  Parteiführer Sir Roger Casement

hat untrügliche Beweise in seine Hand bekommen , daß im
Einvernehmen mit dem sauberen englischen Ministerpräsi¬
denten G r e h der britische Gesandte in Christiauia M . de
C. F i n d l a h den Diener Rogers zu b e st e che n versuchte,
damit dieser seinen Herrn aus dem Wege räume oder ihm
gelegentlich einer Reise den Engländern in die Hände spiele.
5000 Pfund Sterling waren als Judaslohn versprochen.
Der Diener ging scheinbar auf den ihm angesonnenen Schur¬
kenstreich ein und erhielt auf diese Weise die belastenden
Dokumente in Form von schriftlichen Versprechungen in die
Hand , die jetzt den britischen Gesandten vor aller Welt bloß¬
stellen . - Hoffentlich bleibt die Wirkung nicht aus ; die
Parteigenossen Sir Roger Casements in Irland können und
werden zu dieser schändlichen Handlungsweise der hoch-

offiziellen englischen Persönlichkeiten. ntch.. schweigen,
der Unabhängigkeitskampf der Iren wird schärfere F«

Tie amerikanische Schiffahrtsankaussbill.
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„Die Oesterreicher sind wirklich dumm !" lachte er ckls
er am Abend dann in den Zug stieg, der ihn nach Bel¬
grad führen sollte.

Mer der schlaue Fürst Rah wußte nicht, daß die dum¬
men Oesterreicher das bewußte Geheimfach nach fünf Mi¬
nuten gefunden hatten . Allerlei erbauliche Papiere steck¬
ten darinnen , so der sorgfältig ausgearbeitete Plan zu
dem bosnischen Aufstande , sowie eine genaue Aufstellung
der Route , die die Gräfin Grekow einschlagen sollte , um
nach Sarajewo zu gelangen . Man machte sich in aller Ge¬
mütsruhe Abschriften von den Dokumenten und tat sie an
denselben Platz zurück, art dem man sie gefunden hatte.
Und so kam es, daß der kleinste Gendarmeriewachtmeister in
Bosnien auf den Empfang der Spionin gerüstet war , ehe
diese noch Belgrad verlassen hatte.

Hier ging die Begeisterung für den König in immer
höhere Wogen . Die martialische Erscheinung des monte¬
negrinischen Bruders , dessen farbenprächtige Uniform die
.Herzen aller Patrioten höher schlagen ließ, trug nicht wenig
dazu bei . Vergessen war die Feindschaft zwischen Ser-
Bicii und Montenegro , vergessen die Freundestat Serbiens,
das Montenegro lnit Bomben überschwemmte ; vergessen die
Taktlosigkeit der Montenegriner , die so gemein waren , in
einem feierlichen Hochverratsprozeß , diese ganze saubere Ge¬
schichte vor aller Welt aufzudecken ' ,— vergessen war alles,
alles . Man schloß das Bündnis , begoß es mit Champagner
und trank !aus die Befreiung der unglücklichen bosnischen
Brüder . Reden wurden gehalten , Demonstrationen veran¬
staltet , und vor den Fenstern des Hotels Moskwa , in dem
der Montenegriner abgestiegen war , schxie sich die Menge
heiser , um ihm idie Liebe des serbischen Volkes zu be¬
kunden.

So schloß sich der Ring um Oesterreich augenscheinlich
immer fester . Seine Feinde traten immer zuversichtlicher
auf , und immer herausfordernder wurde das Rasseln ihrer
Säbel.

„Dole Austria !" So hallte es in allen Gassen und
Winkeln Belgrads.

Und dennoch gab es Leute genug in Serbien , die vom
Kriege mit dein übermächtigen Nachbar nichts wissen woll¬
ten . Die nichts gaben auf die Freundschastsbezeugungen
der Mächte , und noch weniger als nichts auf die Worte

der serbischen Patrioten . Leute, die mit beiden Füßen fest
auf dein Boden der Wirklichkeit standen und nun mit
nackten, kahlen Zahlen rechneten : die Kaufleute und die
Gewerbetreibenden.

Ehe er noch begonnen , hatte der Krieg in Serbien allen
Handel lahmgelegt . Die Banken gaben keinen Kredit mehr;
die Geschäftsleute , die zumeist auf österreichische Fabrikation
angewiesen waren , erhielten keine Waren mehr geliefert;
immer größer wurde die Zahl der Kaufleute , d/e ihre
Wechsel zurückgehen ließen und auch sonst ihren Verpflich¬
tungen nicht mehr Nachkommen konnten , so daß schließlich!
die Skupschtina , das serbische Parlament , ein zweimonati¬
ges Moratorium bewilligen mußte . Ganz offen und ohne
Zurückhaltung sprachen ernste und erfahrene Männer sich
igiegetx den Krieg aus , warnten vor der ungeheuren Ge¬
fahr , die er für Serbien mit sich bringe.

König Peter selbst war einer von denen , die vom
Kriege abrieten . Er war ein alter , kränkelnder Mann , der
alle Illusionen hinter sich geworfen hatte und sich mit
dem begnügen wollte , was seine Hand umschloß. Den größ¬
ten Teil seines Daseins hatte er fern von der Heimat als
armer Mann im Exil verbringen müssen . Grau und alt
war er geworden , ehe es ihm gelungen war , das Ziel
seines Lebens , die Königskrone Serbiens zu erreichen . Er
hatte für seine Sache sein Leben gewagt , im Jahre 1878 in den
Reihen der bosnischen Insurgenten gegen die Oesterreicher
gekämpft . Verschwörung und Mord waren seiner Thron¬
besteigung vorausgegangen , und als er den serbischen Krö¬
nungsmantel endlich anlegen durste , da zitterte Europa
vor Auflegung über die blutigen Ereignisse dieser Zeit.

Nun sollte all das umsonst geschehen sein ! Umsonst
in der Verbannung gedarbt , umsonst sich den Geschossen
der österreichischen Gewehre ausgesetzt , umsonst den Zorn
der Welt auf sich geladen haben ! Denn er wußte ganz
genau , mit wie wenig Sympathien das serbische Voll ihn
und seine Dynastie ausah , und er war keinen Moment im
Zweifel darüber , daß die erste Niederlage ihn rettungslos
vom Throne fegen würde . Und ebenso genau wußte er,
daß diese Niederlage unausbleiblich war , denn er kannte
aus eigener Anschauung den Soldaten Oesterreich -Ungarns.

Vergebens versuchte er seinen Sohn Georg im Guten
wie im Bösen zum Einlenken in die Bahnen der Vernunft
zu bewegen.

„Der Krieg kostet uns Land und Thron ", sagte er ihm.
„Und wenn wir ihn nicht führen , so empört sich das

Bott auch wider uns . Es erwartet von uns die große
Tat " , entgegnete der Sohn.

(W.B.) Das Reutersche Bureau meldet aus Washingj
Präsident Wilson hat einen neuen Kompromiß -Abänderw
mttrag zur Schiffsankaufsbill der im Repräsentar
Hause eingebracht wurde , endgültig gutgeheitzen.
nach kommen die genmß dem Gesetze angekauften S
unter die Kontrolle des Marinesekretärs bis zwei I
nach Friedensschluß . Darauf wird der Marinesekretär » ,„,d rui
scheiden, ob die Schiffe als Hilfskreuzer oder als dem Stmjj ^ Nullen
gehörige Kauffahrer zu verwenden find , oder ob sie ^ * ^ was
Private verpachtet werden sollen . 1 fie r i£

Zur Beschlagnahme der Wilhelmina . j 'c i)t das i
Washington,  18 . Febr . (W.B . Nichtamtlich .) ^ P.J .) Nach

amerikanische Regierung hat der englischen vorgeschla^ ä}t Regier »,
den Plan , die „Wilhelmina " vor ein Prisengerich ^e » Zollver
zu stellen, aufzuschieben,  damit die Eigentümer tz, chend benach
legenheit bekominen, den Nachweis zu führen , den sie glauH ,<h der „x
führen zu können , daß die Ladung von Rechts wegen ni «h, in Peking
beschlagnahmt werden dürfte. — Die Eigenkünies ungen oetr
das amerikanische Getreidebaus Wm . Green in St . Loch ficht, worauj
hoffen , gestützt auf Rechtsgutachtcn , bestimmt , England mech Tic chineft
die Ladung fleigeben . Der Kapitän der „ Wilhelmina " h^ i eröffnet,
den Auftrag gehabt , um die Shetlandsinseln herum öirjj, satlon der
nach Hamburg zu fahren , habe aber wegen des stürmiscĥ che Jnstrut
Wetters Falmouth anlaufen müssen . Der Standpunkt ch lesische Zen
amerikanischen Regierung werde wohl sein, daß diese y,. sung »nanr
Neutralen kommende , an einen Neutralen adressierte Ladu«. e Bewegung
mit Lebensmitteln , die nur für die Zivilbevölkerung besriwH a d r i d , 14
sind , fleigegeben werden müsse. Ties hofft der SchiH e»
Eigentümer umsomehr, als die deutsche Regierung ihm ch siehe» herv
scheinigt habe , daß sie damit einverstanden ist, daß ech anerkannt
amerikanische Kontrolle  die Verwendung der 3e®, ,ungsichrerw
düng überwacht . Werde die Freigabe erreicht , dann sei ch n wahrsche.
Weg für weitere Lebensmittelzusuhren für die Zivilb
kerung Deutschlands offen.

Nach den neuesten Meldungen soll das Staatsdepar^
ment in Newhork um die Entscheidung über die eveut
Freigabe angegangen werden . Die Besitzer seien schließ
auch zum Verkauf der Ladung in England
reit . Der amerikanische Staatssekretär Brhan soll sich
äußert haben , daß die Versicherung der deutschen Regieru«
nichts von den Lebensmitteln werde zur Verpflege
der militärischen und maritimen  Streitkräfte
wendet werden , von der amerikanischen Regierung als Baß
ausgenommen werden sollte , auf Grund Lerer der Fall
„Wilhelmina " beurteilt werden müsse.

Die Abfahrt der „Dacia"
ist nunmehr nach vorheriger Mitteilung an England ei
gültig erfolgt . Wenn das Fahrzeug beschlagnahmt wi
wird ein unparteiisches Tribunal über alle daraus entstehl
den Fragen entscheiden. Man ist sich auf beiden S
des Atlantischen Ozeans darüber klar , daß eine Proben
Entscheidung  herbei geführt werden soll.

Japanisches Protektorat über China.
Zu den Forderungen Japans an China kommt jetzt w

wie eine Amsterdamer Meldung mitteilt , die Forderung , I
Japan von China auch verlangt hat , daß für die Reorga^
uisation der chinesischen Armee und Flotte ni
japanische Instrukteure  verwendet werden sollen,
japanischen Forderungen , die nun voll und ganz vorliegH
lausen - auf die völlige wirtschaftliche und politis
Knebelung Chinas,  der Mandschurei und der inne
Mongolei durch die Japaner hinaus . Wenn Japan seine F
derungen trotz des Sträubens der Chinesen durchsetzen WA
so wäre das so gut wie ein japanisches Protektorat libNUaäoni i
(itliita, bezw. wie eine Alleinherrschaft Japans über den ferne tj f Z e r
Osten. Japan will die Riesenmasse des chinesischen Reich
unter seine politische Schutz-Herrschaft bringen und sie ivu .
schaftlich ohne Nebenbuhler ausbeuten . Zu diesem Zwecke soll, Kru ßC6  V
Rußland , England und die Bereinigten Staaten aus de, stl ich er K
fernen Osten weichen. Rußland  verliert nicht nur dii °n entrissen
letzten Hoffnungen auf die Mandschurei , sondern ebenso Mi »wstlich de
»stkiche Mongolei . In Schantung soll nicht nur der deutsche tn  wurden
sondern auch der amerikanische  Einfluß durch den jap wurden die
Nischen ersetzt werden. England  wird aus dem Jangtset cstürmt. 13
Vertrieben . Japan will augenscheinlich die Stunde nütz« ilicher &

«Und wenn sie nicht gelingt ?" ~ wm den etr
«So fragt kein Mann und kein Serbe !" Derchsel mo
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Dieser Sprache gegenüber fand der Vater nicht den r,
ttn Mut . Oft standen sie einander gegenüber wie ji
Feinde , der König mit einem kümmerlichen Versuch, sei«
Autorität zu wahren , der Kronprinz bis oben gefüllt md
unbändiger , explosiver Tatenlust . Da war es oft , daß d«
Sohn den Vater bedrohte , ihm brutal setne Wut ins Gesich
schrie, weil der König trotz allem Straßenlärm noch imn> Artilleriekär
für den Frieden einttat . e eines Sc!

Wenn Kronprinz Georg nach solchen Szenen den Kanal mg gebracht
verließ , dann eilte er zu der schönen Russin , die immer dik; worden,
richtigen Worte fand , um seinen Zorn noch mehr zu schür« wcourt und

„Er ist ein alter Mann , Ihr Vater , mein Prinz ' icht erwähnt
sagte sie ihm mir ihrer süßen , weichen Stimme . „Wat d als eine
kümmert ihn der Ruhm , die Unsterblichkeit ! Sie müss«! e Verluste
sich fleimachen von ihm !" t hervor dc

„Freimachen , wie könnt ' ich das ! Ich kann doch ttiS i
Revolution gegen meinen eigenen Vater anzetteln !" rief da Flieaera
Kronprinz . im bei

«Gott behüte !" sprach die Verführerin mit heuchlet von den
schem Augenniederschlag . „Das wäre eine Sünde . Wie wäa : und Wassc
es aber , wenn man ihn auf stiedlichem Wege zur Ab> ag abend eil
dankung brächte ? Dann wären Sie Herr von Serbien :, Blankenbi
und der Weg über die Drina ist frei für Sie und .Ihr « )ote ins R
Ruhm !" 4 n eualisckwn

Ihre Stimure klang so süß, ihre Augen lockten so ba schleppt de>
zaubernd ! Und es umwehte sie so ein ganz leiser , ga« sind alle
ferner Duft , der dem jungen Prinzen ins Hirn stieg , ih« Trotzdem
umnebelte , chn mit wilder Gier nacf; Ruhm , nach Lieb« os gewesen
erfüllte , setne Nerven bis aufs äußerste zum Schwing « Ischen swi
brachte . Mit keuchendem Munde bohrte er seine Au^ e Flieger a

t» Ostendein die ihrigen , wild griff er nach> dem schönen Bribe
aber lächelnd , geschmeidig entglitt sie seinen Händen.

„In Sarajewo ", flüsterte sie, „in Sarajewo !"
Von dieser Zeit an begannen in Belgrad Sti

laut zu werden , die dem König manche unruhige Stw
bereiteten . Zuerst brachte eine Zeitung ganz versteckt
Nachricht , daß König Peter zugunsten des Kronprinzen
danken wollte . Das eine oder andere Journal hakte
an diese Meldung fest und kommentierte sie in einer fi
den Herrscher nicht gerade günstigen Weise. Die Ch
vinisten unter den Abgeordneten rollten die Frage
Abdankung auf . Im Volle wurde darüber diskutiert . Ui
als wieder einmal ein großer Demonsttationszug an
Fenstern des Konaks vorbeizog , erscholl hundertstimmig
Ruf : „Hoch König Georg !" (Fottsetzuug folgt.)
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vß«,ächte Europas, die im fernen Osten mitreden.blutigen Krieg zerfleischen, lvährend die Ber-
eine nie erwartete klägliche Schwäche zeigen.

lW.u. (Krtrtt. die Deutschlands verblendete Neider/SZ+OfttCtl vlllV o ) ' v»v*;v OVVJJVH.

tf 'rcit« die Saat , die Deutschlands verblendete'Neider
I?1* ’lL Kulturwerk der weißen Rasse im fernen Osten
'"" Gelben zur Beute. Unwillkürlich must man denken
>c” nt  langen Jahren schon entworfene Gemälde unseres

" Völker Europas, wahrt Eure heiligsten Güter !"
Vrophetenruf zur Sammlung ist vergeblich erschallt,
nunmehr enthüllten Ziele Japans geben bereits der

c,n und russischen Presse Veranlassung zu Aeußerun-
Unwillens; sie bekennen aber gleichzeitig, dast zur

etwas dagegen unternommen werden könne. Die
ne riefen, werden sie nicht mehr los ! 'Die Welt-
etwa» . . .uviucu luimc.

l hi« sie riefen, werden sie nicht mehr los ! 'Die Welt
ist das Weltgericht.

ck'nZ .) Nach Petersburger Zeitungsmeldungen hat die
»ibk Regierung Tsingtau und Schantung  in den
kchen Zollverein ausgenommenund die neutralen Mächte

end benachrichtigt.
der „Nowoje Wrenrja" hat der japanische Ge-

i Peking eine zweite Note über die japanischen
,en betr. Tsingtau an die chinesische Regierung

m “ :

der
zweite Note über die

t-ungen oerr. Tsingtau an die chinesische
worauf er innerhalb 14 Tagen Antwort ver-

xie chinesische Regierung habe dem japanischen Bot-
, eröffnet, der japanische Vorschlag, daß zur Re-

der chinesischen Arrnee und der , Flotte nurNation

■rd

idte  Instrukteure verwendet werden sollen , sei für
lnesische Zentralregierung auf Grund der chinesischen
sung unannehmbar. In ganz China herrscht un-

Bewegung.
adrid,  14 . Febr. Die Ausweisung des spa-
en Gesandten in Mexiko  ruft in Madrid gro-
issehen hervor. Da Carranza nicht offiziell als Prä-
anerkannt ist, und der spanische Vertreter ein Be-
wngsfchreiben ihm nicht überreicht hatte , wird sich
m wahrscheinlich darauf beschränken, eine Jnterven-
'>r Mächte nachzusuchen, wahrscheinlich die , der Ver-

Staaten.
sdep<H

Z - WEt Hk? rrhklßkt! HttlrsikitWß.
° sichJ Großes Hauptquartier , 13. Febr. (Amtlich.)
egierunz estlicher Kriegsschauplatz : An der Küste
'Pflegû auch gestern wieder feindliche Flieger Bonk-
äfte der durch die in der Zivilbevölkerung und deren Besitz
rls Bast iklagenswerter Schaden angerichtet wurde, während
Fall bet litärisch nur unerhebliche Verluste hatten.

unserer Westfront wurden Artillerie - Ge-
e aufgefunden die zweifellos aus amerikani-

and eick Fabriken stammen.
nt w« Zahl der bei den gestern östlich S o u a i n abgewie-
:ntstehe» lngriffen gemachten Gefangenen  erhöht sich auf
n Sei« lere und 478 Mann . Vor unserer Front wurden
Proben vre  des Feindes gefunden, während unsere Ver-

' ;i diesen Gefechten an Toten und Verwltndetcn 90
betragen. — Nördlich Massiges,  nordwestlich S t e.
mld wurden im Verfolg unserer Angriffe vom 3.

jetzt nof i weitere 1200 Meter von der französischen
-ung. d, tstellung genommen . — Am Sudel - Kopf
aorga Vogesen  versuchte der Gegner erneut anzugreifen,

"tte  mc aber überall mühelos abgewiesen.
stlicher Kriegsschauplatz:  Die Operationen
d jenseits der ostpreußischen Grenze  sind

' i in glücklichem  Fortschreiten . Wo der Feind
mnerM^nd zu leisten versucht, wird dieser schnell gebrochen,

ßolenrechts der Weichsel  überschritten unsere
-truppen die untere Skrwa  und gehen in der
.[ Racionz vor. — Von dem Polnischen Kriegsschau-
nksder Weichsel  ist nichts besonderes zu melden.

Großes Hauptquartier , 14. Febr . (Amtlich.)
— .„ stlicher Kriegsschauplatz:  Nordwestlich Pont
nur d« an entrissen wir den Franzosen das D o r f N o r r o h

benso di! ' lvestlich des Orts gelegene Höhe 365. 2 Offiziere,
>itsch ™ wurden zu Gefangenen gemacht. — In den Bo¬

zen jap wurden die Ortschaften Hilfen und Obcrsen-
sangts« estürmt. 135 Gefangene fielen in unsere Hände,
e nütze tlicher Kriegsschauplatz : An und jen-
» ««»» l>er oft preußischen Grenze  nahmen unsere

!nen den erwarteten Verlauf . — In P o l e n r e cht s
eichsel  machten unsere Truppen in Richtung Ra¬

den r« Fortschritte. — In Polen links der Weichsel
nie zt« Änderung.
ich, sei» O b e r st e H e e r e s l e i t u n g.
füllt md . . .
daß t* Vom westlichen Kriegsschauplatz.

s Gesd amtliche französische Bericht vom 12. meldet vor-
ch imiti Artilleriekämpfe. Er gibt zu, daß südlich La Boiselle

e eines Schützengrabens der Feind eine Mine zur
n Nom lug gebracht habe. Trotzdem sei der Schützengraben
nmer «W worden. Tie Franzosen beschossen die Bahnhöfe

wcourt und Arneville. Tie im amtlichen deutschen
tcht erwähnte Wegnahme eines Grabenteils am Sudel-
P als eine glänzende Waffentat gefeiert, die nur

Verluste verursacht habe. Schon aus dieser An-
hervor, daß die ganze Sache unbedeutend gewesen

Fliegerangriff  auf die belgische Küste, der ja
au- im deutschen Tagesbericht erwähnt wurde, hat

s Engländern erhofften Erfolg gehabt. 34
und Wasserflugzeuge unternahmen von Dover aus

abend einen Angriff auf das Gebiet von Brügge,
Blankenbcrghe und Ostende. Eins von ihnen fiel

TOeer' beschädigte Flugzeug wurde
i m Kanonenboot in den Hafen von Tün-
er aal» i-n/E ' ^Er̂ Flieger Graham White wurde gerettet,
tie'a M e ^ugzeuge zurückgekehrt, zwei allerdings
w soll die Beschießung durch die Deutschen
hwiuÄ Während des Angriffs herrschte

91-10« r Berichten starkes Schneetreiben , und doch
Gbe - i» mll au§  Sn ^ cr Höhe gesehen haben, daß der

den I fflimws?0* ÖDlt ltwen in  drand geschossen worden
m in!! - ntrtC augenscheinlich den Zweck, die Basis

Richtung gegen Belfort. Sie sollen, wie es heißt in
dorchin? « w ° ^ ^ nso scheinen englische Truppen-
erfnbrt ma» 2 den Smidgau zu kommen, denn aus Belfort

! L englische Offiziere bet den Truppen
men rtXJl b‘ vjn ber  legend von Belfort Iverden Maßnah-

./etroffen , um englische Abteilungen unterzubringen.
w 'i/ris ? “ 3? ' ! 4, "National Tidende" erfährt
mit tr VL  den Argon neu  werden die Kämpfe weiter
S bfn *9 ?l tCn  Hartnäckigkeit in der Waldgegend von Baga-
Z J S  Ausdauer und die Kräfte, die der Feind

! daß an diesen: Punkte einsetzt, lasten vermuten.
dLl .um die Durchführung eines großen Planes
Räw. ^ Dre letzten Zusammenstöße bei Maria Therese in der
n " ' . don Bagatelle waren sehr gewaltsam, und bis jetzt

Selnb- nur ^ne Brigade eingesetzt, und man
handelt tm' bn,! ^ UT” einC  Operation in großem Stile

sieb Jt '̂ Ebr. Poincaree und Millerand  sahen
'Lwfalge dev erfolgreichen deutschen Vorgehens
Owostlich von Verdun  zu einer Abänderung ihrer Jnspek-
twn- reiseroute veranlaßt. Tie militärische Presse sah die deut-

Angriffe m der Mchtung auf Verdun als logische Folge
der deutschen Fortschritte im Argonnenwald im voraus, wo
oie Jranzvsen auch gestern wieder eine Geländeeinbuße erlitten.

Ter Züricher „Tagesanzeiger« schreibt: Die
Aktionen der Franzosen a n d e r schw ei z e r i sche n G r e n z e
,inv auf eine Herausforderung  der Deutschen angelegt.
~tc iranzvsischen Batterien sind 10 Meter vor der Schweizer¬
grenze aufgestellt, von wo aus sie die Deutschen beschießen,
-rer unerhörte Vorgang erinnert an das Beispiel mit
der Kathedrale in Reims.

Vom östlichen Kriegsschanplatz.
™ österreichische Tagesbericht vom 13. er. lautet : In
N " I,srßch - Polen und Westgalizien  keine Ereignisse
- Tw Situation an der K a rp a t h e n fr o n t ist im west-
ttchen und mittleren Mschnitt im allgemeinen unverändert.
Die starken russischen Gegenangriffe zunächst des Dukla-

aJ >Es sind seltener geworden. Im östlichen Abschnitt
sind Fortschritte erzielt . Gleichzeitig mit dem erfolgreichen
Vordringen in der Bukowina  überschritten eigene Trup¬
pen nach Zurückwerfen des 'Gegners bei Körösmezö den Ja-
7-1° Ea - Paß und die Uebergänge beiderseits dieser
Straße . Während die in der Bukowina vorrückenden Ko¬
lonnen unter zahlreichen Gefechten die Serethlinie erreich¬
ten, erkämpften, sich die im oberen Flußgebiet des Pruth
und auf Nadworna vordringenden eigenen Kräfte den Aus-
trrtt aus den Gebirgstälern und erreichten Wiznitz, Kuto,
Kosow, Delathn und Paciaczna , wo die Russen gegen¬
wärtig an verschiedenen Punkten halten . — Durch die in
letzter Zeit täglich eingebrachten Gefangenen  wurde die
summe der in den jetzigen Kämpfen gemachten russischen
Kriegsgefangenen auf 29 000 Mann erhöht.

Rach einer Meldung der „Franks. Ztg." erfolgte das
Vordringen der Oesterreicher in der Bukowina mit solcher
unaufhaltsamen Wucht, daß es z. B. in Rad nutz gelang,
die dort befindlichen russischen Stabsoffiziere ge-
fangen zu nehmen.  Ein russischer General verübte
Selbstmord.

Nach dem österreichischen Tagesbericht vom 14. Februar
ist die Situation in Russisch - Polen und Westga-
lizren  unverändert . Ein Teil der eigenen Gefechts-
sront im Abschnitt D u kl a, gegen den biAher heftige rus-
fische Angriffe geführt wurden, ging selbst zum An¬
griff über,  warf den Feind, und zwar sibirische Trup¬
pen, von zwei dominierenden Höhen und erstürmte eine
Ortschaft bei Vitköz. Gleichfalls erfolgreich war der An¬
griff der Verbündeten in den mittleren Waldkar-
p a t h e n. Auch hier wurde dem Gegner eine viel um¬
strittene Höhe entrissen. - In den gestrigen Kämpfen wie¬
der 9:0 Gefangene. In S tt d o stg a l i z i e n und in der
Bukowina  siegreiche Gefechte. Der südwestlich Nad¬
worna zur Deckung der stadt haltende Feind wurde gewor¬
fen, die Höhe nördlich Delatyn erobert und hierbei zahl¬
reiche Gefangene  gemacht.

Nach einer Meldung über Mailand fangen die Ein¬
wohner der Bukowina,  die nach Rumänien geflüch¬
tet waren, wieder an, in ihre Heimat zurückzukehren.
Deutsche Flugzeuge  beaufsichtigen täglich die Do¬
nau zwischen Ungarn und Serbien , um die Fahrt von 11
russischen Truppenschisfen, die in Serbien erwartet werden
und die bereits den Hafen von Braila (Donau) passierten
zu verhindern.

Wie das österreichische Kriegspressequartier meldet, sind
ore österreichisch-ungarischen Truppen auf der gesamien, un-
gefähr 600 Kilometer langen Karpathenfront,  auf der
der Kampf seit dem 25. Januar andauert , erfolgreich Der
russische Vorstoß gegen den Westflügel ist gescheitert. Am
Dukla  hat sich nach schwierigen Kämpfen ein Posttions-
kampf entwickelt, in dem unsere Truppen allmählich das
Uebergewicht gewinnen. In der Mitte der Front,
wo wir mit den deutschen Truppen Schulter an Schulter
kämpfen, dauert das heiße Ringen an. Ein Erfolg ist aber
auch hier sicher. Am O st f l ü g e l ist trotz der Schwierigkeit
des Nachschubes bei hohem Schnee ein entschiedener Erfolg
zu verzeichnen. Nachrichten vom D u kl a p a ß beziffern die
russischen Verluste  in den letzten Kämpfen als unge- J
Eicuer. Der Angriff auf Ligua und Kastelikberg kostete den -
Russen über 60 000 Totes ? ) und sehr viele Gefangene. *
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und ivahffcheinllch dieser Angriff wieder-
man muß eingestchen: eine Beschießungm, . . « tun mitn

der biMelt 1’tn bi/ ^ ßt e Angriff aus de  r L uft°
Penb/w? ' ^ Kriege erlebt hat.
in Jrankreick Belfort  fanden in

Bataillone sGd ^ ' Mehrere Jnfanterieregimenter

Ste sibirische Division Nr . 48 ist bis auf 600 Mann "der
nichtet. Ein anderes russisches Regiment ist aufgerieben.
Die deutschen und österreichischen Truppen kämpften stellen¬
weise gegen eine dreifache Uebermacht.  Die deut-
chen Offiziere erklärten, daß die letzten Kämpfe zu den

schwersten des ganzen Feldzuges gehörten. Die Verbündeten
haben gegen fünf russische Korps in unerhört heldenhafterWeise gefochten.

Bsm Seekriegsschauplatz.
London,  14 . Febr. Ter Frachtdampfer „Turquav"

Nt gestern sinkend nach Scarborough geschleppt worden. Der
Dampfer ist wahrscheinlich auf eine Mine  gelaufen.

Bom Kriegsschauplatz im Orient.
Im Kaukasus  scheinen die russischen Truppen

bitter Not  zu leiden. Eine russische Patrouille , die am
; • Februar von den türkischen Vorposten gefangen genommen
worden sei, habe zuerst um Brot gebeten und dann darum,
nicht mehr zur russischen Armee zurückkehren zu müssen. Moral
und Gejundheitszustand der türkischen  Truppen seien be¬
friedigend. Der Berpflegungs- und Jntendanturdienst wickeln
,tch in einer alles Lob verdienenden Weise ab.

Am Sueskanal  hat der Vormarsch der Türken an«
gebrich eine wahre Panik bei den Engländern erzeugt, da
Nch kein englischer Soldut mehr unmittelbar in der Nähe
des Kanals aufhalte, geschweige denn die Ueberschrcitung des-
>elben versuche. Nachts höre man vonr Westufer des Kanals
Gelvehr- ûnd Maschinengewehrfeuer. Tie Engländer glauben
überall -,yeinde zu sehen und schießen selbst auf Schatten.

Bei den ottomanischen Truppen herrscht unbeschreibliche Freude
und Begeisterung.

In Persien  vollzieht sich anscheinend der Anschluß
an die Türkei unaufhaltsam . Der persische Gesandte in
Petersburg ist wegen seiner dem Mllen des Schahs zuwider¬
laufenden Haltung nach Rom versetzt worden.

In Indien  haben die Engländer mit steten Auf¬
standsbewegungen und Verschwörungen zu kämpfen Sv
wurden erst kürzlich wieder vier Verschwörer zum Tode und
drei zu langjähriger und lebenslänglicher Verbannung ver¬urteilt.

Der Krieg über See.
Berlin,  13 . Febr. Major Viktor Franke  von

der Schutztruppe für Teutsch-Südwestafrika ist zum Kom¬
ma  n de u r der Schutztruppe ernannt und zum Oberstleutnantbefördert worden.

Aus O sta f r i ka kommt jetzt eingehender Bericht über
die Kämpfe im November. Mehrere englische Binnendampfer
Ivurden von den Deutschen genommen und zerstört. In dem
Gefecht bei Tanga verloren die Engländer 150 und die Inder
600 Tote. Tie Engländer wurden vernichtend geschlagen. Biele
Engländer und Inder Kurden gefangen, acht Maschinengewehre
erobert und viele Waffen, Munition und Vorräte erbeutet
Teutsch-Ostafrika ist völlig frei vom Feind.

Die Beschießung von Dar - es - Salam  durch eng¬
lische Kreuzer wird jetzt in einem deutschen Bericht amtlich
bestättgt. Unter Mißbrauch der Parlamentärflagge sind eng¬
lische Pinasien in den Hafen eingelaufen, haben die dort liegen-,
den Schiffe unbrauchbar gemacht und das Feuer eröffnet. Ms
sie aus dem Hafen verjagt wurden, wobei sie große Verluste
erlitten und 13 Gefangene verloren, eröffneten die auf der
Reede liegenden englischen Kreuzer das Feuer auf die offene
unverteidigte Stadt , das sie einige Tage später nochmals
wiederholten. In Dar -es-Salam wurde eine Reihe von
Häusern, darunter das Statthaltergebäude, schwer beschädigt,
eine Anzahl Suahelifrauen getötet oder verwundet.

In T e u t sch- S ü dw e st müsien die Engländer wenig
Erfolge erzielen können. Minister Thomas Watt in Englisch-
Südafrika hofft zwar, der Krieg gegen Teutsch-Südwestafttka
werde in einem halben Jahre beendet sein(? ), aber man
müsse den Krieg, wenn es nötig sei, se l b st auf Jahre
hinaus  aufnehmen.

Lokales und Provinzielles.
Dillenbnrg , 15. Februar.

— (Gemüsebau .) Dienstag , den 16. d. Mrs., abends
8V» Uhr wird der Obst- und Weinbauinspektor, Herr Schik¬
ling aus Geisenheim, hier im Saale des Hotels Neuhoff
(Bahnhofstraße) einen Vortrag über Gemüsebau halten . Der
Besuch des Vorttages wird auf das Wärmste empfohlen.
Besonders sind Damen (Frauen und Töchter) sowie die
Herren Gärtner und Samenhändler willkommen.

— Einen Vortrag  über moderne Geschütze, Ge¬
schosse und ihre Wirkungen veranstaltet am Mttwoch abend
der Gewerbeverein  im Thier'schen Saale , zu dein auch
Nichtmitglieder  Zutritt haben. Der Besuch des an¬
derwärts mit großem Beifall aufgenommenen Vortrags sei
auch hier warm einpfohlen. (S . Inserat .)

W e i l b u r g , 13. Febr . Hauptmann Hey mann
von Weilburg wurde das Eiserne Kreuz er st er
Klasse  verliehen.

Wiesbaden.  Der Magistrat hat bei der Regierung
die Genehmigung zur Anordnung nachgesucht, daß nur noch
Einheitsbrote  gebacken werden dürfen : Kriegsbrot mit
85 Prozent Roggenmehl und 15 Prozent Kartoffelmehl im
Verkaufsgewicht von 2Vg Pfd ., Volk-Roggenbrot ohne Kav-
toffelmehlzusatz, Gewicht l 1/, Pfd ., und Weitzjbrötchen, 60
Gramm, mit höchstens 70 Prozent Weizenmehl und höchsten»
30 Prozent Roggenmehl. Außerdem dürfen nur noch Zwie¬
backe mit höchstens 50 Prozent Weizenmehl und reine Kon-
ditorwaren (höchstens' 10 Prozent der Gewichtsmasse Wei¬
zen- und Roggenmehl) hergestellt werden.

FC. Wiesbaden,  14 . Febr. Kartoffel - Höchst¬
preise.  Der Magisttat hat für die hiesige Stadt die
Höchstpreise für Kartoffeln bei freier Lieferung von 2 Zent¬
ner auf 10 Mark festgesetzt. Im Kleinverkauf kosten2 Pftind
höchstens elf Pfennig . Der Verkauf darf nur nach Gewicht
stattfinden.

FC. Wiesbaden,  14 . Febr. Ein in einem hiesigen
Teil-Lazarett befindlicher Leutnant , der bei den Kämpfen
auf dem westlichen Kriegsschauplatz den rechten Armvöl¬
lig verloren,  hat durch eiserne Energie es zu Wege
gebracht mit dem linken Arm das auszuführen , was er
seither mit dem rechten verinvchte und sich vor allem im
Gebrauch der Waffen geübt.  Gestern nahm der
Offizier an einer in den Waldungen bei Langenschwalbach ab¬
gehaltenen Treibjagd teil. Mit dem ersten Schuß, den er
abgab, erlegte er auf 70 Gänge einen Keiler durch einen
wohlgezielten Blattschuß.

FC. Braubach,  14 . Febr. Der Milchpreis  ioird
in den nächsten Tagen von 22 auf 24 Pfennig für das Liter
hier erhöht.

FC. Oberlahnstein,  14 . Febr. Die Stadiserorü-
neten bewilligten für die Beschaffung von Dauern-  a - e
20 000 Mark. Außerdem verpflichteten sich die hiesigen LNetz-
ger insgesamt 160 Zentner Dauerware herzustelleu und der
Stadtverwaltung zu überweisen.

FC. Hersfcld,  14 . Febr . Sieben Söhne unter
den Fahnen  hat der Baukommissar Stranz in Vacha,
nachdem gestern der jüngste als Ersatz-Reservist eingezogen ist.

Haferbeschlagnahme.
Um den Bedarf des Heeres an Hafer zu sichern, sind

durch Bekanntmachung des Königl. Landrats vom 28. d».
Mts . die Hafervorräte des Kreises beschlagnahmt worden.
Von der Beschlagnahme sind, ohne daß zunächst weitere
Ausnahmen zugelassen werden können, befreit:
a. Saathafer , der nachweislich aus landwirtschaftlichen Be¬

trieben stammt, die sich in den letzten zwei Jahren mit
dem Verkauf von Saathafer befaßt haben,

d. bei Landwirten , der für ihre Wirtschaft erforderliche Saat-
haser,

o. bei Personen , die Pferde oder andere Einhufer in ihrem
Besitz oder ihrem Gewahrsam haben, für jedes Pferd
eine Menge von 300 Kilogramm (d. h. von etwa 272 Pfund
für den Tag ) bis zur nächsten Ernte , wobei Grubenpserde
außer Betracht zu lassen sind.

Durch die Beschlagnahme werden den Haferbesitzern große
Opfer, namentlich in der gewohnten Art ihrer Fütterung der
Pferde , anferlegt . Es darf aber erwartet werden, daß sie im
Interesse des Vaterlandes williL gebracht und daß alle Be¬
teiligten bemüht sein werden, die geforderten Leistungen zu
erfüllen . Es muß auf die ausgedehnteste Verwendung von
Ersatzsuttermitteln  für Hafer in Gestalt von Zucker,
Zuckermelasse und Rüben auch bei Pferden hingewirkt und
da, wo es irgend angängig ist, die Verwendung von Hafer
als Futter vermieden werden.
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Die Landwirts chastsk am m rw für den Regie¬
rungsbezirk Wiesbaden hat in Verbindung mit der Land¬
wirtschaftlichen Zentraldarlehnskasse für
Deutschland, Filiale Frankfurt a. M. die gemeinschaftliche
Beschaffung geeigneter Ersatzfuttermittel, namentlich für die
Landwirtschaft , bereits eingeleitet. Den Landwirten wird
die Aufsparung  der für ein Pferd in der Wirtschaft ver¬
bleibenden Hafermenge van 300 Kilogramm auf die Zeit der
Feldbestellungsarbeiten und der Heu- und Roggenernte , die
erhöhte Anforderungen an die Leistungsfähigkeitder Pferde
stellt, dringend empfahlen. Auch haben die Landwirte für
die Sicherstellung des in ihrer Wirtschaft verbleibenden Saat¬
hafers bis zum Zeitpunkt seiner Verwendung Sorge zu tra¬
gen, und es darf keinesfalls auf Saathafer zu
F ü t t e r u n g s z w e cke n zurückgegriffen werden, damit un¬
ter allen Umständen im Frühfahr die Bestellung mit Hafer
aus einer gleich großen Fläche erfolgen kann wie seither.

veiinisrvtes.
Aus der Pfalz,  11 . Febr. Das Kgl. Bezirksamt

Zweibrücken beschlagnahmte  im Wege des Enteig - ,
nungsverfahrens  gegen einen Gutsbesitzer bei Nje-
dermnrrbach 1000 Zentner Kartoffeln  und setzte dafür
einen Preis von 2.80 Mk. pro Zentner fest.

Essen,  13 . Febr. Der König von Bayern  ist nach
München abgereist. Herrn Krupp  von Bohlen und Halbach
wurde der bayrische Militärverdienstorden 2. Kl. mit dem
Stern verliehen.

Berlin,  13 . Febr. (W.B.) Der Bor st and des
Deutschen  S t ä d t e t a ge s hat beschlossen: Die den Kom¬
munalverbänden durch die Bundesratsverordnung vom 25.
Januar über die Regelung des Verkehrs mit Brotge¬
treide und Mehl  gestellte Aufgabe kann nur nach dem
System einer genauen Kontrolle, Karten, Marken oder
sonstige Ausweise) gelöst werden. Die Einführung eines
Einheitsbrotes  ist erforderlich. Das ganze System
ist nur möglich, wenn die Angehörigen der bewaffneten
Macht von der Heeresverwaltung selbst verpflegt werden.
Ferner wurde eine sofortige Bestandsaufnahme für
Schweine und Kartoffeln  beantragt , sowie ferner
beschlossen, daß eine Ausdehnung der Wochenbeihülse
auf alle bedürftigen Wöch-nerinnen erbeten werden soll.

Berlin,  12 . Febr. Zu hohe Schweinepreise,
Tie Bundesratsverordnung vom 25. Januar , durch die den
Städten von über 5000 Einwohnern auferlegt wurde, sich
einen der Bevölkerung entsprechenden Vorrat an Fleisch-
dauerware  anzulegen , hat durch das gleichzeitige Ein¬
käufen so vieler Stellen auf den Schweinemärktenzu einer
durch die Marktlage nicht gerechtfertigten Steigerung der
Schweinepreise geführt. Deshalb machte die Zentral-Einkaufs-
gcsellschast im Einverständnis mit dem deutschen Städtetag
den 'Versuch, eine Zentrale für den Einkauf der von den
Städten für die Anfertigung von Dauerware benötigten
Schweine ins Leben zu rufen. Eine aus Vertretern der Land¬
wirtschaft, der Städte und der Zentral-Einkaufsgesellschaft
zusammengesetzte Preiskommission soll die Preise festsetzen,
zu welchen die Zentrale den Bedarf der Städte einkanfen
wird. Tie Kommission beginnt ihre Tätigkeit zu Anfang
der nächsten Woche. Tie Stadt - und Gemeindeverwaltungen
soloie die sonstigen Interessenten werden gut tun , mit ihren
Einkäufen solange zurückzuhalten, bis die Einkaufs zen¬
trale  ihre Tätigkeit begonnen hat ; andernfalls ist eine
weitere Steigerung  der bereits übermäßig hohen
Schweinepreise u n v e r me id l i ch.

— Tie Stadt Charlottenburg  will eine Steuer-
erhöhung  von 110 aus 140 Prozent eintveten lassen
infolge von Einnahmeansfällen und Anwachsens der Aus¬
gaben für Kriegsfürsorge. Die übrigen Gemeinden Groß-
Berlins würden Dem Beispiel Eharlottenburgs folgen.

— Die Blattern  sind in Wien  eingeschleppt. Alle
Grgenmaß,regeln seien ergriffen, Schutzimpfung vorgenom¬
men ; von einer Epidemie  könne nicht gesprochen werden.

— In Oberitalien  ist infolge anhaltender Regen
güsse Hochwasser eingetreten. Das Gleiche wird ans Rom
vom Tiber gemeldet.

Ectzu  ftacfnigüten.
Febr. In dem Feldpostbrief
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LLMÄtmrtsLstZftUeZies.
Der Düngung der Sommersaaten  wird man¬

cherorts immer noch nicht die Beachtung geschenkt, die sie
verdient . Unsere hochgezüchteten Getreidesorten beanspruchen
einen gut vorbereiteten Boden und ausreichende Versorgung
mit Nährstoffen ; nur dann geben sie einen guten Ertrag.
Neben der Stickstoff- und Phosphorsäureversorgung ist das
Hauptaugenmerk auf eine reichliche Kalkdüngung zu richten.
Durch dieselbe wird in erster Linie die Körnerbildung geför¬
dert , vollere Aehren erzeugt; die Struktur des Halmes
wird vervollkommnet, wodurch der schädigende Einfluß un¬
günstiger Witterungsverhältnisse sehr vermindert wird. Man
gebe auf den Morgen 1 Zentner 40-prozent. Kalisalz, auf
leichteren Böden etwa 3 Zentner Kainit.

Eingesandt.
.Wie wirds mit der Frühjahrsaussaat?  Die

Frühjahrsbestellung der Aecker und Gärten stößt auf Schwie¬
rigkeiten : Es fehlt an Arbeitskräften und an Zugvieh!

Sie mutz mangelhaft ansfallen , wenn nicht allerorts
berufene Männer diese heilige  Sache in die Hand nehmen.

Schreiber dieses schlägt vor, Gefangene zu verwenden
und sie mit Spaten ausgerüstet das zu bestellende Land
hernmgraben zu lassen.

Da uns England — Gott strafe es — aushungern will,
so wären zunächst englische  Gefangene zu diesen uns
Brot bringenden Arbeiten zu verwenden. Man kann sie
auch zu 4 6 vor Pflug und Egge spannen!

Dieser .neue Sport  muß gerade ihnen besondere,
Freude bereiten . - Wird zur Besprechung gestellt!

B.

. Berlin , 15. Febr . In dem Feldpostbrief eines Berliner
Freiwilligen heißt es : Wir haben mit dem Kaiser  zusammen
das Weihnachtsfest gefeiert, der in einer Ansprache an uns
sagte: 'Ich hätte uns allen und jedem einzelnen von Euch,
meine lieben Jungen , von Herzen gegönnt, das heilige
Fest am heimischen Herde  in Frieden und Freude
feiern zu können. Daß das nicht so ist, daran trage ich, Gott
ist mein Zeuge, nicht die Schuld. Ich habe den Krieg nicht
gewollt, er in uns aufgezwungen worden, und nun wollen

wir ihn aber auch mit Gottes Hilfe durchhalte» bis zu einem
glorreichen Ende.

Berlin , 15. Febr. Zur Fortsetzung der Kämpfe an
der  K ü ste wird den Morgenblättern übereinstimmend aus
Rotterdam gemeldet, daß am 13. Febr. die Geschütze ohne,
einen Augenblick zu schweigen mit großer Heftigkeit gear¬
beitet hätten . Auch die Flotte sei anscheinend in der Nähe
Von Ostende in Tätigkeit gewesen.

Haag , 15. Febr. (T.U.) Wie aus den Aussagen der
bei Rizsselaer gemachten französischen Kriegsgefangenen her¬
vorgeht , ist ihnen erzählt worden, daß die Engländer
Ostende besetzt  hätten , was aber völlige Unwahr¬
heit  ist . Die Engländer treten jetzt in stärkerer Zahl auf,
jedoch sind die neuen Nachschübe keineswegs so groß, wie
sie englischerseits bezeichnet wurden.

Berlin , 15. Febr. Dem „Berl . Lok.-Anz." telegraphiert
ein Korrespondent aus Genf, nach französischen Zugeständ¬
nissen sei der deutsche Angriff  auf das Gehöft bei
Souain  trotz heftigen Schneetreibens unwiderstehlich ge¬
wesen. Ein französisches Bataillon wurde fast völlig auf¬
gerieben.

Berlin , 15. Febr. Die immer stärker werdende Ab¬
hängigkeit Frankreichs von England  wird in
der „Köln. Ztg." besprochen. In unbefangenen Kreisen
Frankreichs empfinde man längst eine Besorgnis  wegen
der Ansprüche des englischen Hilfskontingents in Frankreich.
Man murre über die Art, wie die Engländer sich in den.
französischen Kanalstädten breit machen und sich zu Ge¬
bietern auswürfen. Die Besorgnis, als ob die Engländer
Dünkirchen, ''Calais , Boulogne und Havre jemals wieder
verlassen dürften , sei durchaus gerechtfertigt.

Kopenhagen , 15. Febr. (T.U.) Die „Nowoje Wremja"
stellt fest, daß in Petersburg  bereits eine riesige
Teuerung  herrsche. Das Brot sei bereits doppelt so teuer
wie früher. Es koste jetzt 4ffz, statt wie früher 2V2 Kopeken
pro Pfund. Es herrscht großer Getreidemangel, weil die Expor¬
teure das Getreide zurückhalten, um im befreundeten Aus¬
lande hohe Preise zu erzielen. Ebenso steht es mit den sonstigen
Lebensmitteln.

Berlin , 15. Febr. Nach einer Pariser Privatmeldung
des „Berl . Lok.-Anz." erbat der russische Finanzminister
Bark von Paris aus sich die Petersburger Ermächtigung,
d en Finanziers nachzureisen,  die sich aus Lon¬
don nach Italien  begeben haben. Die russische Regie¬
rung fürchtet, der notleidenden jungen russischen Industrie
mit Exportprämien deren kräftigste Stütze zu entziehen.
Während der Barkschen Verhandlungen sei die Idee einer
Verpfändung gewisser großfürstlicher Do¬
mänen  berührt worden, doch fehlten Bark die Vollmachten.

Wien , 15. Febr. (W.B.> Abgeordnete aus der Bu¬
kowina erhielten die Nachricht, daß die Russen Czerno-
witz geräumt  hätten . — Der Kriegskorrespondent der
„Neuen Freien Presse" meldet aus dem Kriegspressequwr-
tier , daß die anfänglich abwartende, oder gar interesselose
Haltung der russisch - polnischen Bevölkerung  ge¬
genüber der polnischen Legion nach Mitteilung des Oberst¬
leutnants Sikorski von der Legion nunmehr umgeschlagen
habe, und daß immer mehr russische Polen sich der Legion
anschlössen. Wichtig sei, daß der Umschwung der Stim¬
mung von Warschau  aus ausgehe. Ein östlich des
ÜSzoker Passes kämpfender Stabsoffizier schreibt dem Korre¬
spondenten der „Neuen Freien Presse" unter dem 7. Februar:
Diese zwei Tage waren schauderhaft, aber doch wunder¬
schön. Wenn es so weiter geht, wird die Prophezeiung,
daß die russisch-österreichisch-ungarische Auseinandersetzung
Mitte Mai  im ganzen beendet  sein wird. Recht be¬
halten.

Paris , 15. Febr. Der „Matin " meldet aus Le Havre:
Die belgische Regierung  habe alle Beziehungen mit
dem päpstlichen Nuntius  wegen dessen deutschfreund¬
licher Gesinnung abgebrochen und unternehme Schritte bei
dem Vatikan, um seine Abberufung zu erreichen.

Zürich , 15. Febr. Aus Rom wird gemeldet: Das Blatt
Giornale d'Jtalia , bekanntlich!eine dem Dreiverband günstige
Zeitung , hat vorgestern Abend einen bedeutenden Aufsatz
veröffentlicht, der gestern von allen großen italienischen
Zeitungen wiedergegebenwird. Der Aufsatz trägt die Ueber-
schrift: „Die Pflicht der Italiener"  und führt aus,
es gehe nun dem entscheidenden Zeitpunkt im Europa -Kriege
entgegen, in dem auch Italien seine Entscheidung treffen
Müsse. Das italienische Volk fühle instinktiv, daß nun der
günstige Augenblick nahe sei, in dem das Schicksal des
Waterlandes entschieden werde. Die Italiener seien sich seit
Monaten bewußt, daß Äie gegenwärtige neutrale
Haltung  Italiens nicht Selbstzweck  sein könne, son¬
dern nur eine periodische vorbereitende Zusammenfassung
aller Kräfte des Landes bedeute. Es sei nun an der Zeit,
die Lage richtig ins Auge zu fassen und dem Lande zu sagen,
daß, wenn auch eine Mobilisation der militärischen Streit-
kräfte nicht angeordnet würde, doch eine geistige Mo¬
bilisation  des Landes notwendig gewesen sei. Es sei
Pflicht festznstellen, daß Italien aus dem europäischen Kon¬
flikt nicht in seiner jetzigen Gestalt hervorgehen könne.
Italien dürfe diesen Krieg nicht vorüber gehen lassen, ohne
daß seine Ansprüche erfüllt würden . Wenn Italien die
gegenwärtige neutrale Haltung für unbestimmte Zeit bei¬
behalten sollte, so werde das, meint das Blatt , eine Herab¬
setzung Italiens  als Großmacht bedeuten.

Rom , 15. Febr. (W.B. Nichtamtlich.) Das Hochwasser
des Tiber  nahm gestern mittag iveiter zu. Auf der Bar¬
tholomäusinsel -erreichte das Wasser die ersten Stockwerke der
Häuser. Der König ließ sich von dem Vizebürgermeister über
die Lage Bericht erstatten und besuchte die überschwemmten
Gegenden im Automobil.

Paris , 15. Febr. Ueber die militärischen Operationen
in Kamerun  erfährt der „Temps" : Gegen Ende November
unternahmen die Deutschen vor Edea einen lebhaften An¬
griff . Im Dezember rückten die Engländer gegen Viktoria
und Mora vor. Französische Kolonnen nahmen Nola und
Carnot ein. Anfang Januar griffen die Deutschen noch¬
mals ’bei Edea an.

OMsniUeder WlesrerMKNSt-
Voraussichtliche Witterung für Dienstag , 16.

Wolkig und trübe, einzelne Niederschläge,
westliche Winde.

Februar:
etwas milder,

NatiMlstistung firi»e Smtndl
btt im Kruge Gchllknn.

Aufruf!
Ein gewaltiger Krieg ist über Deutschland

brochen. Millionen deutscher Männer bieten ihre!
Feinde dar. Viele von chnen werden nicht
Unsere Pflicht ist es, fürdie  Hinterbliebenen der

wraen Aufgabe des Reiches ist es zwar, hier
Lwie zu 'helfen aber diese Hilfe muß ergänzt wer
Se Liebesgaben, als Dankopfer von der E
ser!r Volksgenossen den Helden dargebrachch die in

des deutschen Vaterlandes zum Schutze »
dahingegebenhaben.
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teidigung
ihr Leben
Deutsche Männer , Deutsche Frauen gebt ! Gebt

Auch die kleinste Gabe ist willkommen1
Es werden auch Staatspapiere und Obligati

entaeaengenommen. Die Geschäftsräume befinden
9 9 ^Berlin  N . W. 40, Alsenstraße 11.

Das Ehrenpräsidium:
Dr. von Bethmann Hollweg Dt De lbr

Reichskanzler. Staatssekretär des
Vizepräsident des Staatsminf

Das Präsidium:
von Loebell,  Staatsminister und Minister des
von Kessel,  Generaloberst, Oberbefehlshaber der
Graf von Lerchenfeld - Köfering,  Kömgl . 9! ?
Gesandter,Freiherr von Spitzemberg,  Kabrnettsrat
Mas. der Kaiserin, Selberg,  Kommerzienrat, Schn,
Geh. Oberregierungsrat, Vortragender Rat im
des Innern als Staatskommissar, Hermann,

rat , Direktor der Deutschen Bank, Schatzmeift«
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Pfeiffer (zum Rehbachtale) in Horbach etwa : Distrj in
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Rm. Nutzscheit, 472 Scheit (vabri 14 Rm . Esche, 2 », vorgeleg
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— Weichholz: 4 Rm - Scheit, 9 Knüppel - NaSclh.: Ich ersuche,
300 4r Kl., 260 Sr, 300 6r, 6 Rm - Knüppel. — Dar „kmeanweisun-
bezrichnetr Nutzscheit ist verkaufe - Die betr . Herren ! Dillenburg,
meister werde» um alsbaldige Bekanntmachung eriu chj. $et  Borsil

Bullen - Versteigerung,
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Verantwortlicher Schriftleiter : Ernst Weidend » ch.

Von kirchli:
Donnerstag, de» IK. KeM:««

mittags 5 Uhr wird ein der Gemei den̂ tanoe«
höriger Bulle in dem Gemeindehaus ös llnehmern zu«
meistbiktend versteigert. Wenn auch
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Saale des Herrn Thier r den Stande
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Am Dienstag , de« 1« . ds . Mts ., abends
wird Herr Landes-Obst- «nd Weinbaainspektor Schilli
GeUenheim im Hotel Neuhoff hier, Bahnhosstrahe, !r
Bortrag über

„Kmegsratschläge im Gemttsebai
halten. Zu diesem Vorträge wird die Bürgerschaft
ergebenst eingeladen-

Dilleaburg, den 15. Februar 19!5.
Der Bürgermeister : Gierl
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Allein echt: A«t»-K»atve»e.
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sind oft die Folge eines setdeoliten oder ungesunden Blutzustandes , deshalb ist es richtig, darauf zu achten, dass in dem Körper das Blut in gutem Zusiand zirkuliert . Herr v. B*l
in Oalsnitz a. E schreibt : „Ich litt?seit ungefähr zwei Jahren infolge einer schweren Lungen- und Rippenfellentzündung , verbunden mit Vereiterung, an Blutarmut , Appetitlosigkeit
Nerven - und Körperschwäche und fühlte mich nach Verbrauch won 6 Flaschen Leciferin  wie neugeboren . Nicht nur mein Appetit hat zugenommen, sondern auch meine Körp
haben sich wesentlich gehoben. Auch die Blutarmut ist zum grössten Teil beseitigt und werde ich die Kui noch einige Wochen fortsetzen, um meinen Körper noch widerstanas|

zu machen. Ich kann Ihr Leclferria jedem ähnlich Kranken aufs Wärmste empfehlen.
Leciferrin kostet Mk. 3.— die Flasche. Leciferrin -Tabletten , von derselben Wirkung wie das flüssige, bequem als Feldpostbrief zu versenden, Mk. 2.50.

Zn haben in den Apotheken, Wo nicht erhältlich, wende man sich an GaSenus chemische IndustioG. m. b. H., Frankfurt i
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